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D er Multi-Versorger - alles aus einer Hand
Wer kann schon von sich

behaupten, gleichzeitig

Spitaldirektor, Pflegeheimleiter

und Geschäftsleiter

der Spitex zu sein. Roman

Andri vom Ospidal / Spitex

Val Müstair kann das!

Und er ist noch viel mehr,

nämlich so etwas wie die

gute Seele der

Gesundheitsversorgung im

Val Müstair mit seinen

sechs Gemeinden und gut

1700 Einwohnerinnen und

Einwohnern.

Von Tino Morell

Die Talschaft, nach Norden vom
Rest der Schweiz durch den Ofen-

pass getrennt, hat geschafft, wovon

viele andere vermutlich nur
träumen können, nämlich alle
Dienstleistungen im Gesundheitsbereich

unter einem Dach zu
vereinigen. Massgebend dazu

beigetragen hat Roman Andri, der vor
20 Jahren in Sta. Maria im
Münstertal die Stelle als Spital- und
Heimverwalter angetreten hat.

Heute ist die Leistungspalette einiges

umfangreicher. Denn all dies

gehört dazu:

• ein Akutspital (einfache
Grundversorgung, 5 Betten)

• ein Pflegeheim (28 Betten)
• die Spitex
• eine Arztpraxis mit Notfallstation

und Medikamentenabgabe

(eine Apotheke
fehlt im Tal)

• der Mahlzeitendienst

• eine Zahnarztpraxis (Räume

und Apparaturen vermietet)
• eine Podologin (selbständig,

lx pro Woche)
• die Mütter- und Väterberatung
• eine Beratungsstelle für Ehe-,

Familien- und Lebensfragen
• eine Beratungsstelle

für Schwerhörige

• Bademöglichkeit und
Wäschebesorgung für Betagte

• der Talschaftsrettungsdienst
mit zwei Krankenwagen.

Das umfangreiche, für das ganze
Tal immens wichtige, an einem
Ort konzentrierte Leistungsangebot

ist zu einem guten Teil auch
das Verdienst von Roman Andri.
Mit berechtigtem Stolz hält er fest,
dass bei seinem Amtsantritt vor 20

Jahren beispielsweise das
administrative Umfeld praktisch inexistent

war. Es bestand aus einer
Schreibmaschine, einer
Rechenmaschine und einem Telefonapparat.

Im Übrigen sei das Büro
ziemlich leer gewesen. Es galt,
alles neu aufzubauen und zu
strukturieren. Für einen Neuling
in der Branche-Roman Andri war
bis zum Stellenantritt als
Reallehrer tätig gewesen - erforderte
dies einiges an Willen und
Einarbeitungszeit. Aus dem Branchenneuling,

der sich als 38-Jähriger
auf eine Art Abenteuer einliess, ist

ein Branchenprofi geworden. Das

Resultat lässt sich sehen.

Multifunktioneller Einsatz

Roman Andri ist mit Herz und
Seele Leiter des «Gesundheitszentrums»

Val Müstair. Der
weitläufige Betrieb erfordert einen
multifunktionellen Einsatz. Um
die Funktion des Unternehmens
zu gewährleisten, teilte der
Geschäftsleiter während einiger Jahre

zusammen mit einer zweiten
Person sogar die Tätigkeit des

Krankenwagenfahrers und dies

mit Pikett rund um die Uhr an
sieben Tagen pro Woche.
Selbstverständlich musste dafür vorab
das nötige Wissen gebüffelt und
eine Prüfung abgelegt werden.

Voraussetzung war, wie Andri
selber sagt, eine verständnisvolle
Frau, um sich beruflich, politisch
und privat derart engagieren zu
können. Denn die Familie mit
ihren drei, in der Zwischenzeit
erwachsenen Kindern hat auch
ihre Forderungen und Erwartungen.

Der Einsatz fürs
Gesundheitswesen scheint sich übrigens
auf die Kinder übertragen zu
haben; die beiden Töchter engagie-

Roman Andri, Leiter und gute
Seele des «Gesundheitszentrums»

im Val Müstair.

ren sich ebenfalls in dieser Branche

und der Sohn ist als

Wirtschaftsprüfer vor allem im
Gesundheitswesen tätig.

Freizeit und Arbeitszeit gehen bei

so vielen Aufgaben ineinander
über. Speziell, wenn wieder ein

grösseres Projekt ansteht. Das

letzte abgeschlossene Projekt war
der Einbau der Spitex in den
Betrieb. Der Prozess konnte 2004

abgeschlossen werden. Die
anfänglich von Spitex-Vertretungen
geäusserten Ängste vor einem
Autonomieverlust waren
unbegründet. Wie so vieles andere ist
heute auch die Spitex Teil der

«Gesundheitsversorgung aus einer
Hand», und sie funktioniert
weiterhin zur vollen Befriedigung
aller Beteiligten.

Finanzierung gelungen

Das grösste Projekt der letzten

Jahre ist zurzeit im Gange und
absorbiert Roman Andri stark. Die
Gebäude sind in die Jahre gekommen.

Die Anlage entspricht nicht
mehr den heutigen funktionellen
und qualitativen Anforderungen.
Spital, Heim, Praxis- und Nebenräume

müssen umgebaut respektive

teilweise mit Neubauten
ergänzt werden. Das Bauvolumen
beträgt 15,3 Mio. Franken. Eine
solche Summe ist im Val Müstair
nach Aussage von Roman Andri
noch nie für ein einziges Projekt
verbaut worden.

Das Bauvorhaben hätte die
Möglichkeiten der sechs finanzschwachen

Gemeinden denn auch bei
weitem überschritten. Die gut 8
Mio. Franken Restkosten zu Lasten

der Gemeinden schienen
untragbar. Mit viel Einsatz und Herzblut

gelang es, 6.5 Mio. Franken
an Spendengeldern aufzutreiben,
wovon allein die Schweizer Berghilfe

2 Mio. Franken beitrug.
Roman Andri schwärmt von der So-

Dieses Bild war Bestandteil
der Nationalen

Sammelwoc he 2007 der

Schweizer Berghilfe.

lidarität, die ihnen hier entgegengebracht

wurde. Die Ängste, dass

das Tal eines Tages ohne
Gesundheitsversorgung und ohne den

grössten Arbeitgeber dastehen

könnte, sind verflogen.

Drei Wünsche

Auf offene Wünsche angesprochen

zählt Roman Andri drei auf.

Vorweg eine problemlose Umsetzung

der anstehenden Neuordnung

im ärztlichen Bereich, da

das gute Einvernehmen unter der
Ärzteschaft und zwischen Ärzten
und übrigem Personal das A und
O ist in einem kleinen Landspital.
Der langjährige Chefarzt - übrigens

erst der zweite in 20 Jahren

- sucht eine neue Herausforderung

in Afrika. Zum zweiten der
Aufbau einer Ernährungsberatungsstelle

im Spital und zum dritten

eine Vereinbarung zur
grenzüberschreitenden Zusammenarbeit

mit dem nahen Südtirol,
insbesondere mit der Gemeinde
Taufers und mit dem Spital in
Schlanders. Aktivitäten dazu sind
bereits eingeleitet.

Vielleicht werden eines Tages die

Leute aus dem italienischen Taufers,

das ab Schweizergrenze in
fünf Minuten zu erreichen ist, im
Ospidal Val Müstair behandelt.
Und die Leute aus dem Val Müstair

können, statt über den Ofenpass
zu fahren, von CT- und MRI-

Untersuchungen im Spital Schlanders

profitieren. Die
Krankenversicherer sind jedenfalls bereits
in das Projekt eingebunden...

Die Arbeit geht Roman Andri mit
Sicherheit weiterhin nicht aus. Es

wäre ihm ohne besondere
Herausforderung wohl auch zu
langweilig. Bei so viel Aktivität erübrigt

es sich festzuhalten, dass alle

drei Leistungsbereiche - Spital,

Spitex und Pflegeheim - über ein

Qualitätszertifikat verfügen. Auf
die entsprechende Frage hält Andri

fest, dass er die Stelle als Spital-
und Heimverwalter sofort wieder

antreten und nichts grundlegend
anders anpacken würde. Wer

könnte angesichts der Entwicklung

des Ospidal / Spitex Val

Müstair daran zweifeln!

Verkürzter Bildungsgang
Pflege wurde evaluiert

Seit Herbst 2005 bietet die

Höhere Fachschule Gesundheit

Zentralschweiz (HFGZ)

einen von drei auf zwei

Jahre verkürzten Bildungsgang

Pflege HF für

Fachangestellte Gesundheit an.

Das BBT hat eine

Zwischenevaluation in Auftrag

gegeben.

(ks) Bei der um ein Jahr verkürzten

Ausbildung an der Höheren
Fachschule Gesundheit
Zentralschweiz steigen die Studierenden
nach dem Selektionsverfahren
direkt in das zweite Jahr ein. Das

Büro Econcept untersuchte nun
in Zusammenarbeit mit der
Fachhochschule St. Gallen erste

Erfahrungen. Aus dem Bericht geht
hervor, dass es zwar möglich ist,

Fachangestellten Gesundheit das

erste Ausbildungsjahr HF Pflege

zu erlassen, dass diese Verkürzung

aber nicht für alle
Fachangestellten Gesundheit geeignet
ist. Klare Indizien dafür lieferten

In Kürze

Hearing zur
Pflegefinanzierung

Im Februar konnten Vertretungen
der verschiedenen
Leistungserbringerverbände an einem Hearing

vor der nationalrätlichen
Kommission für soziale Sicherheit und
Gesundheit (SGK-N) ihre Position

zur Neuordnung der Pflegefinanzierung

erläutern. Der Spitex
Verband Schweiz war durch die
Präsidentin Stéphanie Mörikofer-
Zwez sowie die Zentralsekretärin
Beatrice Mazenauer vertreten. Die
Kommission wird das Geschäft

vom 25. bis 27. April beraten.

Wann der Nationalrat darüber
befinden wird, ist noch offen.

die Resultate des Prüfungsblocks
am Ende des ersten schulischen

Ausbildungsteils: Acht von 26

Studierenden scheiterten an dieser
Hürde und drei an der Qualifikation

in der Praxis. Sie alle schieden

aus der Ausbildung aus.

Der Bericht kommt deshalb zum
Schluss, die verkürzte Ausbildung
sei anspruchsvoll und die
Studierenden müssten sehr gute
intellektuelle, soziale und persönliche
Kompetenzen mitbringen. Die
Selektion sollte diese Kriterien
verstärkt berücksichtigen. Eine

weitere Feststellung der Evaluation:

Der Betreuungsaufwand wird
beim verkürzten Bildungsgang als

höher eingeschätzt als beim
dreijährigen Bildungsgang.

Trotz der festgestellten Probleme

empfiehlt das Evaluationsteam,
den verkürzten Ausbildungsgang
weiterhin anzubieten. Abschliessende

Aussagen über die Verkürzung

seien erst aufgrund von
Vergleichen mit dreijährigen
Normausbildungsgängen und einer
vertieften Auswertung der FaGe-Ausbildung

möglich, wird abschliessend

erklärt.

Pflege-Rahmentarife
leicht erhöht
Das Eidgenössische Departement
des Innern hat die Pflege-Rahmentarife

der Teuerung angepasst
und die Tarifobergrenze rückwirkend

auf den 1. Januar 2007
angehoben:

• Grundpflege in einfachen und
stabilen Situationen (Fr. 30.- bis

48.-)
• Grundpflege in instabilen und
komplexen Situationen sowie
Leistungen im Bereich Untersuchung

und Behandlung (Fr. 45-
bis 69-50)

• Bedarfsabklärung und Beratung

auf ärztliche Verordnung
(Fr. 50.- bis 74.50).
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